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üll J vie drülcket mich /bein Arm! um kann i die Laſten irqgen:

A GoOHTT! ach deine ſchwere Ha vhate miche krküt und wug geſchlagen.S x Niemals konnten großre Schmerzen in bedrangter Bruſt entſtehn,

ESchnetlet als ein J— “uñ Nuſii uten rid getonriüen?
Alles hjſt« du mir  nih GO alls Wuf! eininal genonimen, J5
Da du mir den Troſt des Alters, meine beſte Freundin, nimmſt,

Sie, die Halfte meines Lebens, in den Staub des Todes krummſt.

l icec D ĩ* 5Kou ich, was ich nie gehoft, meine Gattin uberleben?

Soll ich Sit nächt: Rerben ſebui l  Meine ſchwachen Glieber beben,

Und mein ganzes Herz er—zittert; Mungerkeit und Kraft vergehn,
und? ich waſß. beſull dom kimeiß? ſeülĩ ihhn, wie midr deſchehn.
Wie, wenn itzt zween Bruder noch frolich mit einander gehen,
Und am hellen Horizont keiüe!: finſtte Wolke ſehen,

Unverhoft der GOTA des Dongſts.  den agekrummten Blitz bewegt,
Daß er todtlich niederfahret, und den einen Bruder ſchlagt.

Jener ſidhet. neben Michs utleſen d falen ſin und elbite 20

Fallt ohnmachtig neben ihn, lebt, und weiß nicht, daß Ir lebet:
eSongewalug find ffirn Sfbrjetznt auch in ejnfintr /magen JBriſtn

Kaum iſt ſie noch Vete Euipfindung;e kaum des Lebens, uch bewußt.E

Da der Tod ſo unverhoft meine Gattin von mir trennet,
Hat mir die Veſturiuug kauni? ndeh ein Sie vernbnnet;S

Jn dem erſten Scdhrecken ſant ich ohn Empfindung, ohne Sinn,

Ohne meine Noth zu aviſſen, nehen. er Heliebten hin.
Doch da ſelbſt der Schmerz in tr. das Gefuhle wiederbrachte,
Und der wehmuthsbolle  Geiſt an dies harte Elend dachte,

Welches mich ſo ſchnell ergriff? Aglaubte es die Liebe kaum:
Denn es ſchien ihr dieſe Trenũůũg nur ein ſchreckenvoller Traum.
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ccÊ9bber keine Phantaſie hat mich dieſesmal erſchrecket.

Schon erofnet ſich die Gruft, welche meine Freundin decket;

Plotzich muß ich Sie vermiſſen, plotzlch reißt der Tod in Jhr
Alles, „was mich frolich machte, und mein ganzes Gluck von mir.

Plotzlich ſeh ich mich betrubt, einſam, elend und verlaſſen;

Nur mein Jammer btleibt beymir, in dem ich mein Herz nicht faſſen,
Und die uberhauften. Klagen maßigen und ſtillen kann:

Denn wohin ich mich nur wende, treff ich nichts als Elend an.
Sollt ich denn nun den Verluſt nicht mit vbitterm Schmerz beklagen?
Ach! wer hilft mun ſo beſorgt' mit' die Laſt des Alters trägen?
Wer giebt durch holdſeige Rede mir zZufriedenheit und Ruh,
Und wer eilt mir, elin ich ſchwach bin, mit liebreicher Hulfe zu?

c 2 2KWie, auf Deren treuen Arin ich die ſchwachen Jahre ſtutzte,

Meine Freundin, welche mir ſtets!“ mit Jhrem Benyſtand nutzte,
Sie, Die mir mein ganzes Leben angenehm und leicht gemacht,

Halt das Grab, das Sie unnſchlieſſet, in der langen Tod. snacht.
Billig iſt es, daß' ich mich in dem tiefſten Leide kranke,
Weunir ich an die Zeit, die mir neben Jhr verfloſſen, denke,
Wie Jhr!? Herz an meinem Herzen mit liebreichem Triebe hieng,
Wie durch Jhr gelaßnes Weſen aller Kummer leicht vergieng;
Wie durch. Jhre Freundlichkeit, die Jhr Auilihz ſtets erheitert,

Freuden, die: mir GOTD geſchenkt, ſich veriuehtet und erweitert,
Wionl. wie Jede Pflichten frendig mit einander ausgeubt,

Wie mitt gleichgefinnter Neigung wir einander treu geliebt;

Wie Sie? in der Kinderzucht Zartlichkeit mit kluger Scharfe

Stets verband. Dies, und noch mehr, als ich in der Angſt entwerfe,
Macht mir den Verluſt unſchatzdar, unaufhorlich dieſes Leid,
unaufbhliſam dieſe  Thlänen, todrlich meine Traurigkeit.

CyDeinet, meine Kinder, weint, weinet mit in meine Thranen,
Ohne dieſe laßt ſich un  euret Muttter Lob erwahnen,

Jhre Sorgfalt, Jhre viebe. welche ibr zu bald entbehrt,
Jhre Treu iſt mehrer Thranen, als ihr weinen  konnet, werth.

cWo Cochte mir nur ieſesmal ein gewunſchtes Loblied glucken,

Meiner lieben Freundin Werth recht lebendig auszudrucen!

Aber alles wird zul Thranen, was ich itzo denken will,
Und ich ſteh, von Angſt? verwirret, nur bey meiner Wehmuth ſiill.
Niemand kennet ſo, wie ich, meiner Gattin edle Gaben:

Dennoch hat der Schmerz kein Lob, als Sie nur beweint zu haben.
Nur die Pflicht gehaufter Thranen ruhmet Jhre Zartlichkeit,
Jhre Treue, Jhre Tugend, Sanftmuth und Gelaſſenheit;
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Dieſes edelmuthge Herz, welches nie durch Schein betrogen,
Selbſt die Mißgunſt leicht beſchamt, Herzen leicht annſirh gezogen,

Durch die unverſtellte Tugend fremden Bedyfall leicht erhielt,
Und wenn andre Schmerzen litten, ſie mitleidig ſelbſt gefuhlt.
Wenn die, Zeit von meinem Gluck nur die Halfte wiederbrachte!

Aber ſchnell entflieht es ganz; ſo, wie kurze Sonmmernachte,

Die das Feld mit Thau erquicken, zwenig Stunden nur verziehn,

Und, wenn ſie ſich auf die Erde.g kaum geſenket, ſchon entfliehn.

62 il i.ic Iſt es denn nun ganz umſonſt, daß ich mich. ſo angſtlich graue

Und von keinem Freunde Troſt in dem tiefſten Eiend nehme?
Ja, umſonſt! Mit ſtarken Arwen Hhalt die Ewigkeit Die feſt,
Die, nach GoOttes weiſem Willen weinzn tzeltn Arnj verlaßt. D—
Und ich zwinge mich auch oft, mieineni Schmerz Jju widerſtehen;

Aber unverhoft muß ich wiederum Zbey Seite; gehen,
Eine bange Stuatte ſuchen, (uberalle. treff ich ſie nan!) u gun

Wo
ich meiner Regung folgen undi.guntroſtbare meinen kann.i?

t  uſd l .J I4 Jie Gedanken fuhle ich itht in jeder Zeil. ermatten:Kaum hab ich noch ſo viel Krgft neinen Dant Dir abzuſtatten,1 L

Dir, Du Liebſte meines Herzens, Die. Du niemals mich betrubt,—
Die Du mit der treuſten Neigung mich bis in den Tod, geliebt.
Nimm noch den bktrubten Dank fur die Treue, für. die Liehe.

Welchen Du mir hier erzeigt. Mejue wehmuthövolle Triebe;
Bleiben Deinem Grabmal heilig, bis mir GOTT daß Gluck vergonnt, g

Daß die ſchmachtend bange Seele Kch von dieſen Leibe trenntz ainn
Dann, dann will ich Dir envuet im Zijumthia entgegenn gehen,

ind

Eile,

Wo

17

in himmliſcher Geſtalt Dein verklartes Autlitz ſehen
du gewunſchte Stunde, welche meinen Jammer. hemmt,

mein Geiſt, nach langer Sehnſucht, wieder zur Geliebten.kommt!
vi.
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